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Emil sicher: Fröhliche Ferienz.

Höhe» des Jura. Und über dem ganzen herrliche» Panorauia
wölbt sich der tiefblaue Hii»niel.

Ztnchdem wir uns an der Aussicht satt gesehen, hielteil
ivir Mablzeit. Die Racksäcke wurden ausgepackt, u»d n» ihre»i
mannigfachen Jtthalt stärkte sich der Körper z» »e»e» Stra-
pazen. Ei» feines Picknick in freier Bergeshöh!

Um nicht denselben Weg zurückzugehen, hatten wir be-

schlössen, gegen den Plattigrat hinabzusteigen, um wenn möglich
zwischen Sittliser Horn und Blinzi oder Blinzi nnd Großer
Spitze die Sittliser Alp zu erreichen. Also srisch drauflos!
Ueber Geröll und Felsentriunmer ging's bergab; immer schwie-
riger ivurde der Abstieg. Einer ging als Pfadfinder voran,
und ivir drei andern waren je Führer einer der Damen, ihnen
wenn nötig beizustehen. So ging's langsam vorwärts, bald
an steilen Felswänden hin, bald durch Nansen; bald stützte
mail sich ans den Bergstock, bald mußte mail ihn dem
Bordersteil reichen, damit man ungehindert alle Viere ge-
brauchen konnte. Da ging's über ein Schiefertrümmerfeld,
dort unter einem Bächlein durch, das lustig die Felswand her-
untersprang. Vorsichtig Schritt für Schritt. Hie und da »lachte
man Halt, um die beste Passage zu finden. Endlich langten
ivir bei einem Schneefeld an, eine feine Rutschpartie folgte,
und dann ging's beguemer vorall.

Da der Abstieg längere Zeit gefordert hatte und elivas
ermüdend gewesen, nahmen wir jetzt doch den kürzern, bessern

Weg, der uns wieder zu der vorder» Griesalp führte. Auf
den Stöcken, einem Karrenfeld, hielten wir Nast. Etwas
Eigenartiges diese Karrenbildungen, beredte Zellgell gewaltiger
Geschehnisse, großartiger Schöpsuugstaten tu undenkbarer Vor-
zeit, da noch keines Menschen Geist die Wunder der Natur er-
forschte! Und dicht daneben auf dem schwellenden Anger die
schone blaue Enziane, ein herrliches Alpenkind. Freudig strebt
sie inmitten einer Schar lieblicher Schwestern der Sonne,
dieser Lebensspenderin entgegen und stimmt mit ihrem Nach-
barn, dem kalten Gestein, ein in das Loblied des Schöpfers,
erzählt von heute, das Karrenfeld von gestern.

Ein herrlicher Abstieg! Jetzt kann man ill aller Muße
das ganze Landschnftsbild in sich aufnehmen. verarbeiten,
während der Aufstieg einem dazu gewöhnlich keine Zeit
läßt. Immer tiefer hinab steigt man über steinigen Weg,
durch fette Alpwiesen. Immer höher werden die Bergriesen,
immer gewaltiger. Das Tal, der schäumende Bach, die kleinen

Hütten, die schmucken, wetterfesten Tannen kommen näher und
liäher. Bewundernd streift das Auge über das ganze Bild,
staunend schaut es die Seele, verborgene Herrlichkeiten ahnend,
und:

Leise senkt sich wie Gebet
Tiefe Stille nieder.
Was der heil'ge Friede weht,
Klingt im Herzen wieder.
Klingt im Herzen, klingt im Lied
Und verhallt im Blauen
Droben, wo ein Wölklein zieht,
Ist ein Glück zu schallen.

Schon haben wir die vordere Griesalp hinter uns, froheil

it! Fritz Billo: Schutzengel.

Mutes geht's talabwärts. Manch fröhlicher Jauchzer, manch
Heller Jodler schwingt sich hinauf zu den Höhen, hallt wieder
an den Felswänden oder wird von einem Senn beantwortet,
der hoch oben au abschüssigen Grashalden Wildheu sammelt.

Da sind wir bei unserem Badeplatz im Brunnitnl ange-
langt; wir machen Nast, noch eine Maggisuppe zu kochen.

Schnell wird zwischen zwei Baumstriiuken ein Herd improvi-
siert, eine Stange darüber gelegt, an welche die Gamelle zu
hängen kommt. Der Bergbach liefert das Wasser, der Wald
das Holz, und bald lodert lustig ein lebhaftes Feuer. Alls
einem Stück Holz wird eine möglichst lange Kelle geschnitzt.
Einer ist Oberkoch, zwei halten bei der Stange Wacht, nnd
der vierte funktioniert als Heizer. Schon siedet's in der Ga-
nielle, die Suppe steigt, und schnell »ins; Stange samt Koch-
geschirr gehobeil werden, damit das köstliche Naß sich nicht ins
Feiler ergießt. Immer lieblicher duftet's; immer größer wird
der Appetit. Die Suppe ist fertig! Fort geht's mit der Ga-
melle iii den kalten Bergbach, ihren heißen Inhalt abzukühlen,
und bald lasseil sich's die Bergsteiger wohl schmecken. Dann
wird noch Wasser gekocht, Gamelle und Löffel zu reinigen, und
zuletzt das Feuer gelöscht.

Inzwischen ist es Abend geworden, lind schon zieht der
Geißbub mit seinen Schutzbefohlenen der Heimat zn. Lustig
eilt die bullte Schar talabwärts mit ihrem fröhlicheil Glocken-
spiel; zuletzt kommt der Geißerich, eine junge Ziege auf den

Schultern, eine Verunglückte. Tagtäglich zieht er frühmorgens mit
seiner Schar in die Berge; auf sein Hornsignal kommen sie alle
gesprungen, die weißen, die braunen und die gescheckten, und
dann geht's lustig hinauf, lind abends bringt er sie wieder
ihren Eignern. Nicht die bequemste und leichteste Arbeit, seine

siebzig Ziegen zu hüten, lind besonders bei schlechtem Wetter!
Doch eine Arbeit, die gesund, frisch und munter erhält! Ihn,
deil frohen Sohn der Alpen, nahm einst eine Dame in
die Stadt, ihm deren Herrlichkeit und Pracht zu zeigen,
kosten zu lassen. Verfehlte Wohltätigkeit nnd Liebe, eilt Da-
naergeschenk! Traurig und ungern kehrte er zu seinen Bergen
zurück: „Dies ist nicht »lehr meine Heimat!" Verblendeter,
hättest du tiefer geschaut und die Schalheit und Oede jenes
Glanzes gesehen, den die Stadt dir geboten, wüßtest du, mit
welchen Opfern der Mensch dies alles erkauft, du wärest er-
schrecken geflohen lind hättest dich glücklich geschätzt, wie dein
Fuß wieder die Schwelle deiner Hütte betrat! Kenntest du die
Geschichte derjenigen, die in heißem, mühevollem Kampfe sich

alles, was Schule, „Erziehung", „Bildung", Gesellschaft, Be-
ruf ihnen geraubt, wieder erkämpfen, die dich in deiner Ge-
sundheit, Ursprünglichkeit, Lebensfreude und Lebenskraft be-

neideten, du würdest dem Schicksal danken, das dich hier ge-
boren werden ließ! Blick' in das Antlitz, das Auge so mancher

derer, die im Sommer in den Hotels deiner Berge wohnen,
und dann in das eines urwüchsigen, frohen Alpenkindes, und
dll weißt »lehr, als ganze Bücher dir erzählen können!

Auch wir zogen talab, mit Sang nnd Klang auf dem

uns wohlbekannten Wege Uuterschächen zu, das friedlich dort
unten von der Abendsonne beschienen lag.

<Schluk folgt).

Schutzengel

Linst, als »lein kaum erivachtes Leben

Noch zarte Uinderwege glilt,
Hast du mir deine Hand gegeben

bind mich geleitet Schritt und Tritt,
Mein liebes Miitterlein.

Dn sprachst, der liebe Gott, der hätte

Mir einen Engel ausgesandt,

Der mich vor allem Unheil rette,

Mich führ' an seiner sichern Hand,
Mein liebes Mütterlein.

Seither ist manches Fahr verstrichen,

tveit trieb mich weg mein Ulandergeist;
Doch niemals ist von mir gewichen

Klein Sngel, der den il)eg mir weist,

Klein liebes Miitterlein.

Und wo ich geh' nnd ivo ich stehe,

Du gehst in meiner Seele mit,

Bewahrst, das; ich nicht untergehe,

lvie ehdem mich aus Schritt und Tritt,
Klein liebes Mitterlein. friy «m«,, paris.
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